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Zwei Millionen Reichsmark mehr als im Vorjahr
7,6 Millionen RM . am Tag der nationalen Solidarität geopfert — Eine einzigartige soziale Volksabstimmung

Berlin,  5 . Dezember . Das Reichsminl-
sterium sür Volksauflliirung und Propa¬
ganda gibt bekannt:

Das vorläufige Ergebnis der diesjährigen
Sammlung am „ Tage der Nationalen
Solidarität " im ganzen Reiche beträgt
7 655 47S,4S Reichsmark.  Im Ver¬
gleich dazu betrug das Ergebnis des Jahres
1936 5 662 279,19 Reichsmark . Gegenüber
dem Ergebnis des Jahres 1986 bedeutet das
des „Tages der Rationalen Solidarität"
1937 also eine Steigerung um 1993197,36
Reichsmark oder um 35,2  v . H. Das Er¬
gebnis dieses Jahres wird sich noch weiter
erhöhen , da einige Teilergebnisse zur Stunde
nicht endgültig vorliegen . Das Ergebnis des
Jahres 1935 betrug 4 «84 813,49 Reichsmark,
das des Jahres 1934 4V21VV6 Reichsmark.

Die Ergebnisse aus den einzelnen Gauen
Die Ergebnisse in den einzelnen Gauen

Deutschlands , verglichen mit denen der Vor¬
jahre . zeigen folgenden Stand:

Baden : 1934: 148 000; 1988: 140 929,98 ; 1936:
204 295,16 ; 1937: 339 616,49.

Bayerisch« Ostmark: 1934: 110000 ; 1938:
104 918,16 ;' 1936: 139 023,56 ; 1937: 213 510,31.

Ve . lin : 1934- 3b0 000; 1935: 324 321,6«: 1036:
545 258,25 ; 1937: 633 285,16.

Düsseldorf: 1931: 104 000; 1935: 119 633,33;
1936: 179 375.50; 1937: 205 377.27.

Essen: 1934: 46 000; 1985: 50195,04 ; 1936:
71 811.80: 1937: 109 601.26.

Franken : 1934: 50 000; 1935: 88172,19 ; 1936:
149 743.7»; 1937: 218 496.63.

Halle-Merseburg : 1934: 89 000; 1935: 73 387,51;
1936: 94 398.15; 1937: 118 285,54.

Hamburg (durch das Groß-Hmnburg-Geseh um
3 Kreise arößcrl : 1934: 54 000: 1935: 103 401,77;
1936: 190 565.19; 1937 : 400 729.

Hessen-Nassau: 1934: 220 000; 1935: 188 376.29;
1936: 230 109.92; 1937: 317 942.58.

Koblenz-Trier : 1934: 50 000; 1935: 46 299,44;
1936: 70 104,69; 1937: 117 389,63.

Köln-Aachen: 1934: 102 000; 1935: 116 506,06;
1936: 139 782.18; 1937: 150 332,67.

Kur-Hessen: IS34-. 77000 ; 1935: 66951 .42; 1936:
92 379.19; 1937: 108 381.18.

«ucmark : 1934- 180 000; 1935: 164 307,66 ; 193« :
181 816.19; 1937: 222 524.18.

Magdeburg - Anhalt : 1934: 165 «00; 1935:
168 659.75; 1936: 195 S52L6 ; 1937: 2I839S .S4.

Mainfranken : 1934: 48 000; 1935: 45 856,12;
IS36: 58 358.30; 1937: 106 744,49.

Mecklenburg - Lübeck: 1984: 90 000; 1935:
121 401.68; 1936: 167 915,64 ; 1937: 194 468,16.

München - Oberbahern: 1984: 123 000; 1935:
159 330,09 ; 1936: 264 317,36 ; 1937: 357 002.51.

Ost-Hannover : 1934: 136 000; 1935: 198 231.07;
1936: 298 433.83; 1937: 308 500.09.

Ostpreußen: 1934: 134 000; 1935: 89 378.86;
1936: 109 066L5 ; 1937: 129 208,00.

Pommern : 1934: 144 000; 1935: 116 740,82,
1936: 129 984.94 ; 1987: 202 217.84.

Saar -Pfalz : 1934: 61000 ; 1935: 90 365,40;
1938: 99 021.63; 1937: 179 024.52.

Sachsen: 1984: 284 000; 1935: 293 486,97; 1936:
«88 724.60; 1937: 547 98-1,28.

Schlesien: 1934: 232 000; 1936: 191 836,02;
1936: 213 512,52 ; 1937: 311 «14.90.

Schleswig - Holstein: 1934: 221 000; 1935:
903 469,76 ; 1938: 305 056,42 ; 1937: 353 297,44.

Schwaben : 1931: 85 000; 1935: 73 161,78; 1936:12,381 .02: 1937: 226055 .89.
Süd -Hannover - Braunschweig : 1934: 107 WO;

1935: 110 603.64; 1936: 136 473,81 ; 1937.158 938.78.
Thüringen : 1934: 159 000; 1935: 122 975,91;

1936: 139 401,70 ; 1937: 289;058,89.
Weser-Ems : 1934: 76 000; 1935: 106 010.30;

1936: 136 960,35 ; 1937: 193 056,90.
Westfalen-Nord: 1934: 127 000; 1935: 113 464,79;

1936: 135 422.30; 1937: 197 395,14.
Westfalen-Süd : 1934: 99 000; 1935: 102 723.32;

1936: 117 064.87; 1937: 138 441,69.
Württemberg:  1934 : 200 000: 1933:

189 713.73; 1938: 321 644.66; IS37: 388 599,73.

Dr. Goebbels dankt den Sammlern
Reichsminister Dr . Goebbels  veröf-

lentlicht folgende Erklärung:
Der diesjährige „Tag der nationalen

Solidarität " hat seinem Namen Ehre ge¬
macht. In einer einzigartigen sozia¬
len Volksabstimmung  hat sich dieStiche Natron wiederum zum Führer und

zu seinem Werk bekannt . Ihr moralisches
und finanzielles Ergebnis stellt alle daran
geknüpften Erwartungen weit in den Schat¬
ten . Die gesammelten Summen werden mit
dazu beitragen , ungezählten Armen unseresVolkes , vor allem Kindern , Müttern und
Alten , eine besondere Werhnachtsfreude zubereiten.

Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis,
allen , die an diesem stolzen Ergebnis mit-
gewirkt haben , den bekannten und unbekann.
ten Sammlern , den Organisatoren und Pro-
pagandisten und den Millionen gebesreu-
digen Spendern herzlichst zu danken . Sie
haben einen Nachmittag im Dienste
eines nationalen Sozialismus
gestanden , der sich nicht in hohlen und leeren
Programmen , sondern in Taten der Oper-berertschaft und Nächstenliebe dokumentiert.
Sie haben dabei mitgeholsen , die Einigkeit
und Gemeinschaft unseres Volkes zu stärken
und zu erhärten.

Besonderer Dank  aber gebührt bei
dieser Gelegenheit den ungezählten namen.
losen Sammlern und Helfern des
WHW . und der NSV -, die nicht nur
einen Nachmittag , sondern ein ganzes
Jahr  im schweren und entsagungsvollen
Dienst unseres deutschen Sozialismus stehen.
Uns Sammlern vom „Tag der nationalen
Solidarität " war es ein Bedürfnis , uns an

Berlin,  8 . Dezember . Einzigartig war
wieder für die Reichshauptstadt der Tag
der nationalen Solidarität.  Um
18 Uhr sollte die große Sammeltätigkeit be¬
ginnen . aber schon lange vorher hatten 7688
Männer und Frauen ihre Sammelposten be¬
zogen. Ungeachtet des kalten Dauerregens
hielten die Berliner die Brennpunkte des
Sammelns besetzt, ließen sie dem bekannten
Berliner Witz die Zügel schießen und gestal¬
teten im Verein mit den zahlreichen Musik¬
korps die Straßen zum Schauplatz eines
Fe st es schönster Volksverbun¬
denheit.

Dr . Goebbels sammelt mit Helga
Die ersten , die vor dem Hotel Adlon in der

Nähe de? Brandenburger Tores Reichs¬
minister Tr . Goebbels  ihre Spende ga¬
ben. waren seine Kinder Helga , Hilde und
Helmut . Tann öffnete sich die von F -Män-
nern gebildete Gasse, die den Menschen nach
beharrlichem Warten den Weg zum Dok-,
tor " freigab . dem die kleine Helga  Goeb¬
bels bald helfen mußte . Spende um Spende
fällt in die große rote Büchse. Kaum eine
Viertelstunde ist vergangen , da mutz schon
die zweite genommen werden . Grüße aus
dem ganzen Reich, sa aus aller Welt werden
dem Minister ausgerichtet . Auch Frau Alto-
lico, die Gattin des italienischen Botschafters,
überreicht dem Minister eine größere Spende
iür das deutsche WinterhilfSwerk . Mancher
Ausländsdeutsche kann ein Autogramm und
den Händedruck des Ministers in die ferne
Heimat nehmen . Einige Pimpfe , die zwar
mit strahlenden Augen , aber leerer Hand
kommen, ruft Dr . Goebbels zurück: „Na . ihr
Bengels wollt ihr nicht geben ?" Es stellt sich
heraus daß sie kein kleines Geld hatten und
die nähere Befragung ergibt , daß natürlich
auch kein großes da ist. Tr . Goebbels gibt
ihnen dann aus seiner Privattasche , was
ihnen fehlt . Alte „Stammkunden " bringen
Schecks mit mehrstelligen Zahlen : zwei Stun¬
den waren noch nicht vergangen , da mußte
sich der Minister schon die achte Büchse gebenlassen.

Die „Sammelbüchsen " Hermann Gorings
„Junge , du bist so lang , dich du das Geld

gleich in den Schornstein stecken kannst"
fggt Ministerpräsident Hermann Göring in
der „Passage " zu einem baumlangen snngen
ss -Mnnn . der sich .durchwürgte " um sein
Scherflein in die Sammelbüchse stecken zu
können . Es war wieder die richtige Stirn-
mung . wie sie auch in den letzten Jahren den
Sammelplatz Hermann Görin -jZ kennzelch-

Viesern Nachmittage einmal sichtbar und
demonstrativ an ihre Seite zu stellen , um
damit vor aller Welt unsere innere Verbun¬
denheit mit ihnen und unserer Bewunderung
für ihr Werk zum Ausdruck zu bringen.

Wir alle aber find stolz und glücklich,
einem Volke anzugehören , das am „Tage dernationalen Solidarität " wieder einmal , wie
so oft . Gelegenheit hatte und nahm , seine
besten und ergreifendsten Tu.

enden  sich selbst und der Welt zu zeigen:
cmeinschaftssirm . Disziplin . Opferbereit¬

schaft, Ausdauer und Humor ; eine offene
Hand und ein großes , gütiges Herz . Heil
unserem Führer!

Der Reichsminister sür Dolksaufklärung
und Propaganda:
Dr . Goebbels.

Die Spenden des Führers
Nach Abschluß der großen Sammelaktion

am Tage der nationalen Solidarität emp¬
fing derFühreram  Samstagabend ln der
Reichskanzlei eine größere Zahl von Künst¬
lern und Künstlerinnen von Bühne und
Film . Der Führer sprach ihnen den Danksür ihren Einsatz ber diesem großen Werk der
Selbsthilfe des deutschen Volkes aus und gabjedem einzelnen einen größeren Be¬
trag  für seine Sammelbüchse.

nete . Schon lange vor 16 Uhr drängten
sich die Menschen und ein großes Aufgehpt
von Schutzpolizei und Angehörigen der SA .»
Standarte Feldherrnhalle gab sich größte
Mühe , mit Humor und Umsicht Ordnung in
die Mafien der Gebefreudigen zu bringen.

Vor dem Ministerpräsidenten waren wie»
oen zwei große Holztruhen und eine ganze
Batterie von Sammelbüchsen aufgestellt
d. h. was man so Sammelbüchsen nennt . . .
Im Sinne des Vierjahresplanes und auch
nach der Devise „Neues aus Altem " hatte
man aus großen Marmekadeeimern rechi
aufnahmefähige „Sammelbüchsen " herge-
stellt , durch deren riesige Trichter es nun fast
unablässig flatterte und klimperte . Aber die
Fürsorge war auch nur zu richtig ; Büchse um
Büchse füllte sich. Grüße flogen zu aus
Oesterreich , aus Holland , aus Ungarn , aus
aller Welt . Stolz überreichte eine Frau
ihre Spende mit den Worten : „Ich bin
Amerikanerin " . Auch der britische Botschaft
ter Sir Nivelle Hendersnn  mit seiner
Schwester erschien, um sein Teil zu diesemTag beizusteuern.

In den vergangenen Jahren war der
Wedding  schon immer stark belagert , aber
was in diesem Jahre dort vorging , das über¬
traf die kühnsten Erwartungen . Die dankbare
Begeisterung der Arbeiterschaft brachte viel-
leicht am treffendsten jener junge Arbeiter am
Wedding zum Ausdruck, der zum Minister¬
präsidenten sagte: „Wir freuen uns nicht nur,
wir sind auch stolz auf unseren Führer ." —
Wer nicht auf seine Kosten kam, das waren
die Autogrammjäger , denen der Ministerpräsi¬
dent sagte : „Kinder , heute schenkt ihr mir mal
was . und das nächstemal gebe ich wieder Auto¬gramme ."
Rudolf Hetz kn Neukölln

Am Hermannsplatz , dem Herzen Neuköllns,
erschien der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß. Hier , wo man oft in früheren Jahren
den Winter so bitter spürte , hat man den Sinn
dieses Tages verstanden . Stunde um Stunde
verging , und es gab kein Ende dieses von dem
Herzen kommandierten Opferganges . Ganz be-
sonders aber freuten sich die fünf auslandS-
deutschen Mädel , die Rudolf Heß von einem
Besuch in Berchtesgaden wieder erkannte nnd
denen er einen frohen Gruß mit auf de« Weg
gab, und iene Parteigenossin , die von Kamera¬den der SA . als ein« SA .-Mutter aus der
Kampfzeit vorgestellt wurde . Die Berliner
ließen eS sich nicht nehmen , gleich einmal Er¬
kundigungen nach dem Wohlergehen des
Jüngsten auS dem Bause Heß einznziehen. So
manchen Glückwunsch erhielt Rudolf Heß noch,
zwar verspätet , aber um so mehr von Herzen.

7.5 Millionen . . .
Wir erinnern uns noch so frisch, als ob es

gestern gewesen wäre , an den unfaßbaren
Erfolg des Tages der nationalen Solidarität
im vorigen Jahre . Damals meldeten wir mit
Freude und Stolz , daß das dentsche Volk
5.6 Millionen in die Opferbüchsen der führen¬
den Männer der Partei nnd des Staates gelegt
hat ; das waren nicht weniger als 7.6 Millio¬
nen RM . mehr als im Jahre zuvor . Niemals
konnten wir ahnen , daß diese Riesensumme
schon zwölf Monate sväter sogar nm
2 Millionen mehr  steigen würde!

Da bemüht sich das ganze Jahr über eine
gewisse Anslandsvresse , die Erfolge des natio¬
nalsozialistischen Deutschland , die auch sie nicht
wegleugnen kann, so darzustellen , als ob sie
das Produkt eines äußeren Zwanges feien.
Wer aber am Samstagnackmiittag durch unsere
Straßen ging , in denen sich frohe Menschen
um die Sammler scharten, der spürte , daß hier
ein innerer Drang di? Pokiso ?noss?n tr ' eb. nm
demFührer Dankbarkeit da¬
für zu bekunden,  daß er und seine Be¬
wegung die Not unseres Nolkes brach nnd ihm
einen neuen Glauben gab.

Die Aelteren unter uns erinnern sich noch
daran , wie in einer wirtschaftlich so günsti¬
gen Zeit , wie es die Vorkriegsiahr ? waren,
das deutsche Volk mehrere Monate
brauchte , um zu der Zeppelin -Spende sechs
Millionen Mark aufzubrinaen . eine Summe,
die damals im reichen Deutschland unge¬
heuer hoch erschien. Heute ruft der Führer
sein Volk zur Opferbereftschaft aut und in
wenigen Stunden  ftillen 76 Millionen
Reichsmark , die sich aus Fünft und Zehn¬
pfennig -Münzen zusammenfetzen . die Sam¬
melbüchsen des WHW . Welch ein Wandel
der Geiinniing  li/gt in diesen ZahlenkIst es nicht eine soziale Volksabstimmung,
wie sie schöner nicht gedacht werden kann?
Ohne daß jemand danach gefragt wird nnd
ohne daß eine Liste darüber geführt wird,
ob nnd was er gibt , spendet der deutsche
Mensch von heute . Niemand wurde gezwun¬
gen. das behaglich warme Heim zu verlas¬
sen und sich hinaus in den naßkalten Dezem-
bcrtaa zu begeben. Jeder  wollte , daß auch
sein Groschen unter den vielen , vielen Mil¬
lionen Spenden sei.

Zu der Zeit , als das christliche Zentrum
die Geschicke des deutschen Volkes in der
Hand hielt , hörten wir in diesen Tagen im¬
mer das Wehklaaen seiner . Führer " , daß
wir einem noch schwereren Winter enkgeaen.
aehen . doch dabei blieb es . Niemand fand dis
Kraft , vor das Volk zu treten nnd es zu
einer gemeinsamen , sozialen Tat anfturnien.
Man redete auch damals viel vom Christen-
tum . doch die Tat blieb aus . Da mußte der
Nationalsozialismus kommen , um wahres
Christentum der Tat  nicht nur zu
predigen , sondern auch zur schönsten Wirk»
lick' seit werden zu lallen.

Es gibt immer wieder gewisse „Freunde"
im Auslände , die uns darüber belehren wol¬
len , daß wir sa nur noch eine halbe Mil¬
lion Arbeitslose  haben nnd daher ans
das Minterhilfswerk verzichten könnten.
Diese Leute scheinen ein kurzes Gedächtnis
z» haben , sonst müßten sie wissen daß einst
unter den Segnungen der schwarz-rot -gol-
denen Novemberrepnblik sieben Millionen
deutsche Menschen jahrelang der schlimmsten
Not vreisaeaeben waren , einer Not . di? nicht

Lebensgefährlich bei Bühne nnd Film
Ein geradezu lebensgefährliches Gedränge

herrschte in der Friedrichstraße . dem „Sam¬
melpunkt " nicht nur unserer Lieblinge von
Bübne nnd Film , sondern gleichzeitig auch
unübersehbarer Mengen gebefreudiger Ber¬
liner . Namentlich in den späten Abendstun¬
den stauten sich hier derartige Menkchenmas-
sen daß die Künstler von der Polizei ge¬
wissermaßen in „Schnkhaft " genommen wer.
den mußten , um nicht von der Menge er-
drückt ,u werden . Die Tänzerin La Jana
wußte sich kaum zu retten nicht anders ainst
es ihren Kolkeainnen vom Film . LenkRie-
ken stahl.  Gerda MaurnS  Marika
Rökk , Msada SchnLid _i^

Ein wahres Fest der Opferbereitschaft
Der Tag der nationalen Solidarität in der Reichshauptstadt
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durch die neue Arbettsmdgltchkeit aus der»ersten Schlag in ihren sttrchterlichen AuS-
Wirkungen gebannt werden kann. Viele von
ihnen haben Jahre hindurch nicht mehr das
geringste an Kleidung. Wäsche. Haushalt»bedarf usw. anschaffen können. Es fehltihnen heute noch an vielem, das sie mit
ihrem Lohn allein nicht kaufen können. Hierspringt das W in t e rh i l fs w erk und dieNS .-V o lksw o h lfah  r t mit ihren zahl-
reichen Hilfsaktionen ein: wir erinnern nuran das Hilsswerk„Mutter und Kind", an
die Tuberkulosenfürsorge usw. usw.

Und das wird so lange geschehen, bis der
letzte Deutsche keine Not mehr verspürt, und
so lange wird die Losung„Kein Volksgenosse
soll hungern und frieren" auch dieParoledes deutschen Volkes sein,  der es
immer freudig und gerne tolgen wird, wenn
sie der Führer Denn das hat auchder diesjährige Tag der nationalen Solida¬rität bewiesen, daß der nationalsozialistische
Staatzielbewußt von Etappe zu Etappe sei¬
nen Weg weitergeht und daß keine Negierungder Welt immer und immer wieder mit so
gutem Gewissen an das eigene Volk appel¬
lieren kann wie die des deutschen Volkes.

Ser Dank der Arbeiter an Ssrlng
Berlin, 5. Dez. Aus Anlaß der Anordnungdes Beauftragten des Vierjahresplanes,

Ministerpräsident Generaloberst Göring, überdie Lohnzahlung an Feiertagen richtete der
Leiter der Deutschen Arbeitsfront. Dr. Robert
Ley,  nachstehendes Telegramm an Mini¬
sterpräsident Göring:

„Im Namen der in der Deutschen Arbeits¬
front vereinten schaffenden deutschen Men¬
schen danke ich Ihnen für Ihre Anordnungüber die Lohnzahlungen an Feiertagen fürdie deutschen Arbeiter. In Ihrer Eigen-
schaft als Beauftragter des Führers für den
Vierjahresplan haben Sie mit dieser Maß¬nahme wiederum dem deutschen Arbeiter
«ine Anerkennung für seine treue Mitarbeitam Aufbau der deutschen Wirtschaft zum

Ausdruck gebracht. Deshalv wird Ihregroße sozialpolitische Tat.  dieden von der Deutschen Arbeitsfront immerwieder ausgestellten Grundsatz, daß einegute Sozialpolitik die beste
Wirtschaftspolitik  ist, bestätigt, auchin der deutschen Wirtschaft breitestes Echofinden. Ich bitte Sie, davon überzeugt zusein, daß Ihnen die Deutsche Arbeits-front  Ihre Tat, die erneut Ihren Willenzur engsten Zusammenarbeit zwischen Wirt-
schaft und Deutscher Arbeitsfront bekundet,
durch vorbeh altlosenEinsatz  immerdanken wird."
Weitere 4Z Millionen lürKobnungen

Berlin, S. Dezember. Zur Behebung der
Wohnungsnot der minderbemittelten werk¬
tätigen Volksgenossen hat der Reichs, und
Preußische Arbeitsminister im Jahre 1935
den Bau von Volkswohnungen  in die
Wege geleitet. Die Maßnahme ist sehr gut
fortgeschritten. Um die Erstellung solcher
Wohnungen noch stärker zu beleben, hat der
Minister in den Bestimmungen über die För-
derung dieser Bauvorhaben mit Neichsmit-teln kürzlich weitgehende Vergün¬
stigungen  und Vereinfachungen zugelas-sen, die sich in der Hauptsache auf eine E r-
mäßigung des Zinssatzes  und eine
Erhöhung des Reichsdarlehens
sowie auf die Grenze der Herstellungskosten
beziehen. Für Volksgenossen mit geringem
Einkommen, besonders in Not. und Grenz¬gebieten, und für kinderreiche Familien istdie Zinsermäßigung besonders weitgehend.
Diese Erlechterungen haben zu einer starken
Zunahme der Wohnbautätigkeit auch außer¬halb des Vierjahresplanes geführt.

Der Reichs- und Preußische Arbeits¬minister hat daher nunmehr erneut 43
Millionen NM. zur Förderungdes Volkswohnungsbaues  aus die
Bewilligungsbehörden verteilt. Damit sind
für diese Maßnahme bisher rund 130 Millio¬
nen NM. zur Verfügung gestellt worden.

„Bolksfront "-Katastrophen ohne Ende
Preisschraube wieder in Tätigkeit — Warnung vor neuem Währunqssturz

k! I 8 e n b e r I e v k 6 e r >̂8
ei . Barls, 8. Dezember . Im franzSsi-

fchen Senat Kat die loaenannte Tenermws-
zulaae für die Beamten und Rnkeaeka ' w-
«mpkä'naer neuen Staub a 'Eaewirbel » ES
sind bei der Ansidrache darüber deutlich die
verheerenden Zustande aulae,eiat worden,
die durch das Volfskeont -E>-derimen ' in
fokaler Stnlicht einaeriNen Koben.

Der Generalberichterstatter Senator Abel
Gardev befürwortete die G-iekesvorlage die
eine Zuwendung an die B»amten vorsieht.Senator Laudier wie? aut die Rückwirkun¬
gen hin die durch eine Annahme diele« Ge¬
setzes zu befürchten leien. Mi» dielen Metho¬den steuere die Neaieruna Frankreich« anden kinanziellen Abarund. Denn wie lallendie örtlichen Verwaltungen ihren Eta» noch
ausgleichen können wenn die Vasksfrant-
verantwortlichen laufend die Preise in die
Höhe schnellen lasten und diele Vrei«steiae-
runa dann wettmachen müssen durch Zu-
wendnnaen di» nick" im Haushalt der Ge¬
meinden vorgesehen sind.

Der Senator warnte die Regierung vor dem
gefährlichen Kreislauf:  G -Halts-erhökung— LebenSkostensteigernna und wie¬der G?haltSerhöh»»a —Lebenskedeulteiaernnausw. Entweder müsse man mit aller Autorität
die Preise stabil halten, oder es müsse

mehr gearverret werden.  Wenn manfortfahre, nur vier oder fünf Taae in der Woche
zu arbeiten, gehe man in Frankreicheiner Katastrophe  entgegen.

Finanzminister Bannet erläuterte dann die
Vorlage, wobei er zugab. daß die Lebenshal¬
tungskosten in Frankreich seit Mai 1937 um
rund 30 bis 35 vom Hundert gestiegen seien.
Wegen der Finanzlage konnten keine größeren
Mittel, als die in der Vorlage vorgesehenen,ausgeworfen werden Andernfalls wurde durch
Zurückgreifen auf daS Schatzamt eine neue Ab¬
wertung der Währung unvermeidlichwerden
deren erste Opfer alle Empfänger eines festenGehalte? sein würden.

vvyer srven rur smos
Die Aussprache mit Außenminister Beck
Warschau, 5. Dezember. Der französische

Außenminister Delbos  wurde vom pol¬
nischest Staatspräsidenten mit dem höchsten
Polnischen Orden, dem des Weißen Ad¬lers , ausgezeichnet.

Die Unterredung, die in den Nachmittags¬stunden des Samstags zwischen dem Pol-
nischen und dem französischen Außenministerin der französischen Botschaft stattfand,dauerte fast zwei Stunden. Nach den Be¬
richten der Warschauer Presseagentur ATE.wunden wäbrend dieser Besprechung unter

Der Staat lenkt die öffentliche Meinung
Reichsminister Dr . Goebbels über die Leitung seiner vier Aemter

Berlin,S . Dezember. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  empfing nach der diesjährigen Tagung der
Reichskulturkammer den Hauptschriftleiter des
.Berliner Tageblattes " zu einer längeren Unter¬
haltung. Das Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda , die Reichspropaganda¬
leitung der Partei , die Reichskulturkammer und
der Gau Berlin der NSDAP , werden von Dr.
Goebbels geleitet. Diese Tatsache regt natur¬
gemäß die Frage nach den Methoden und den
Erfolgen dieser umfassenden Arbeit an.

Der Minister hing mit Bereitwilligkeit auf die
Beantwortung dieser Frage ein. Die Zusammen¬fassung der wichtigsten Aemter, die für die Pro¬
paganda in Betracht kommen, in einer Hand istin dieser Form tatsächlich einzig dastehend. Aber
gerade daraus ergibt sich überhaupt erst die
Möglichkeit, eine weitgehende Lenkung aller Ge¬
biete der öffentlichen Meinung vorzunehmen.
Auf die Frage, wie der Minister sich über alleVorgänge auf seinen Arbeitsgebieten infor¬miere,  antwortete Dr . Goebbels: „Ich spreche
jeden Tag mit den Leitern der verschiedenen Ab¬
teilungen und Aufgabengebiete meines Arbeits¬
bereiches, unterhalte mich mit unzähligen Per¬
sonen aus allen Schichten des Volkes, besuch«
Theater und Film , gehe in die wichtigsten Mustk¬
aufführungen, besuche fast alle Ausstellungen,
halte zahlreiche Versammlungen ab, so daß -chmir ein Plastisches Bild davon machen kann, wie
es im politischen und kulturellen Leben der Na¬
tion aussteht und ob die Politik, die wir auf den
verschiedenen Gebieten treiben, im Volke Fußfaßt und verstanden wird . Wir haben eine um¬
fassende Uebersicht darüber, ob die Gedankenzünden, die wir dem Volke vermitteln . Wir den¬
ken ausgiebig darüber nach, ob die Argumenterichtig und durchschlagendgenug sind, die wir
für unsere politischen Absichten geltend machen.Von der politischen Linie,  die wir uns
einmal gesteckt haben, weichen wir in keinem
Falle ab. Aber wenn wir sehen, daß im Volkedie von uns für richtig befundene Politik noch
nicht genügend verwurzelt ist, so sorgen wir füreine Verbesserung der Argumente,die für diese Politik sprechen."

Das Gespräch drehte sich dann darum , wie der
Gradmesser des politischen Erfolges sei. Dr . Goeb¬
bels betonte, daß daS z. B. eine Wahl sein kann.„Aber auch an vielen anderen Umständen ist der
Erfolg einer Politik erkennbar. Nehmen wir z. B.die kulturellen Gebiete. Ich bekomme laufend dar¬
über Bericht, wie das Volk auf unsere kulturel-len Pläne und Absichten reagiert . Ich ersehe aus
ihnen jederzeit, ob ich damit auf dem richtige»Wege bin."

anderem folgende Fragen berührt: Die Vel¬
den Außenminister stellten die Beständigkeit
des französisch-polnischen Bündnisses fest, dasalle Schwierigkeiten des Nachkriegseuropasüberdauert habe. Auch die Handelsbeziehun-
gen der beiden Länder seien aus dem besten
Wege der Entwicklung. Zur Festigung undEntwicklunq der kulturellen Beziehungen
werde ein besonderes Abkommen vorbereitet.
Sollte die Frage eines Westpaktes  er-neut in Angriff genommen werden, dannwürde Polen an diesen Besprechungen ge-mätz den französisch-polnischen Bündnis-
beziehungen teilnehmen. Gelegentlich der
Besprechung über die Begegnung des fran-
zösischen Außenministersmit Reichsanßen-mimster von Neurath  seien die An-
strengniigen deutlich gemacht worden, die
Polen zur Normalisierung seiner Beziehun-
gen mit Deutschland unternommen habe. ImVerlauf der Besprechung sei weiter auf die
Unterredungen hingewiesen worden, die die
französischen Staatsmänner in London ge-führt haben. Der französische und der Pol-
nische Außenminister seien zu dem Schlußaelanat, daß die a«Oenwärtiae Laae w en i-

Dr . Goebbels führte einige Beispiele dafür an.nach welchen Gesichtspunkten die Stimmung imVolke auf bestimmten Gebieten beurteilt wird.
„Sehen wir z. B. eine große Sportpalastveranstal¬
tung an und die Karten dafür gehen schnell oder
weniger schnell ab, so wissen wir genau, ob imVolk ein Bedürfnis für eine Aus¬
sprache  vorhanden ist oder nicht."

..Man soll nicht annehmen, daß die Negierungnicht darüber orientiert ist, was das Volk denkt.
Jeder Gauleiter und jeder Ortsgruppenleiter auS
der Partei weiß, worum es jeweilig geht, undkeiner fürchtet sich, im Bedarfsfall offen und ehr¬
lich seine Meinung zu sagen, auch wenn sie un¬
angenehm sein sollte. Der autoritär regierte
Staat wird sich von dem einmal eingeschlagenen
Weg nicht abbringen lassen, wenn er für richtig
befunden worden ist. Im demokratisch regierten
Staat macht die öffentliche Meinung diePolitik  und führt den Staat ; im autoritär
regierten Staate lenkt der Staat die öffent¬
liche Meinung  für seine positiven Ziele und
macht die Politik ." Die Unterhaltung wandte sich
hierbei der Frage zu, warum denn das frühere
Regime auf dem Gebiete der Volkssührung undder öffentlichen Meinung so kläglich Schiffbrncherlitten hat . Dr . Goebbels wieS dabei mit aroßerEnergie darauf hin, daß alles darauf ankommt,
die Mittel richtig anzuwenden,  dieman in der Hand hat.

Schließlich machte Dr . Goebbels noch einige
persönliche Bemerkungen,  die charak¬
teristisch für seine Arbeitsweise sind: ich lese tag-
lich dieZeitungen  im Original , sehe mir fast
alle Filme  an , kenne alle wesentlichen K n n st -
schöpfungen,  kenne Arbeit und Leistung mei-ner Dienststellen auf das genaueste. Wenn ich ins
Theater  gehe, so geschieht es, um das Niveau
der Aufführungen kennen zu lernen. Ein Besuchvon mir im Theater ist also keinesfalls als Grad-
Messer für die Beurteilung des Stückes lind der
Aufführung anzusehen.

„Die größte Befriedigung für unsere Arbeit istes", so betonte Dr. Goebbels abschließend,'
„Deutschland so schön und das Leben in Deutsch¬
land so lebenswert zu machen, daß Menschen-
mögen sie nun auf einer KdF.-Auslandsreise ge¬wesen oder mögen sie beruflich sich im Ausland«
aufgehalten haben, bei ihrer Rückkehr das Gefühl
haben: In Deutschland  ist es am  schön -,
sten l Glauben Sie mir , das Volk ist heute froh,
daß es in der Führung eine Meinung und einem
festen Willen spürt. Niemals wird sich ein Voll
von seiner Führung trennen , wenn diese Füh^rung stark und unbeirrbar ihren Weg geht, mitdem Volk und für das Volk."

ger gespannt  als vor mehreren Mo¬naten ist. Die Lage in Mitteleuropa,im Donauraum und auf dem Balkan sei
ebenfalls berührt worden.
Der Führer beglückwünscht Finnland

Berlin, 6. Dezember. Der Führer und
Reichskanzler  hat dem finnischen
Staatspräsidenten anläßlich der 20jährigenFeier der Selbständigkeitserklärung Finn¬
lands drahtlich seine Glückwünschrübermittelt.
Der Führer empfing
la

vom Führer empfangen.
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„Wahrlich, i» Afrika knüpft sich die Er¬innerung an Gräber, Gräber sind Meilen-
steine der afrikanischen Geschichte. Möge den
Pionieren europäischer Kultur, möge diesemeinen hier Afrikas dunkle Erde leicht sein."Als sich der Hügel über Holsteins irdische
Hülle wölbte, blieben Endreß und Winifred
allein ans der rohgezimmerten Bank unter
dem Baum zurück.

Schwermütig sinnend blickten sie von der
Höhe hinab in das weite afrikanische Land.

„Nun sind wir ganz auf uns allein gestellt,
zwei Kameraden aus Gedeih und Verderbfürs Leben. Win."

Endreß umfaßte ihre Schulter und zog sieinnig an sich. Blaß, bewegungslos, mit ge¬
schlossenen Augen, ruhte sie an seiner Brust.Im heißen, inneren Kamps mit einem Ent¬schluß. der die Vernichtung bedeuten konnte,
atmete sie hastiger. Endreß beugte sich ihrzu, stutzte, als er die tiefe Qual in ihrenZügen sah.

„Winifred?"
Gewaltsam raffte sie sich zusammen, Ke-

sreite sich von seinen Armen und erhob sich.In straffer Haltung, seinem unruhig fragen¬den Blick standhaltend, sagte sie mit jenemFatalismus , den der »um Tode Verurteilte

angesichts des Nichtblocks empfinden mag:
„Es wird bei Ihnen liegen, zu entscheiden, ob
dieses Wort .Kameraden aus Gedeih und
Verderb fürs Leben' noch Geltung haben soll,
wenn ich ausgesprochen habe, was nicht län¬
ger verschwiegen werden darf. Ich — habeSie belogen und betrogen. George."

Sie schwieg, überwältigt von der Tatsache
endgültiger Entscheidung, erwartete mit ge¬
senktem Kops eine Antwort, doch Endreß bliebstumm.

Sie. die in diesem vernichtenden Schwei¬
gen ihr Urteil las, brach es in dem fiebern¬
den Verlangen, um jeden Preis zu Ende zukommen. Neberstürzt sprach sie weiter: „Ja,
ich belog, betrog Sie seit der ersten Stundeunserer Bekanntschaft, als ich mich Ihnenunter meinem Mädchennamen bekannt
machte, denn ich war — Alvarez' Frau . Ja,
ja, die Frau eines Sowjetagenten und Be¬
trügers. selbst eine Schwindlerin!

Ich wende mich nicht an Ihr Mitleid, nur
erklären will ich, wie ich, die Tochter einer
angesehenen englischen Kaufmannsfam'ilie,
dazu kanr.

Als ich, achtzehnjährig, Juan Alvarez aufeiner Reise zu Verwandten nach Amerika
kennen und lieben lernte, hatte ich noch Jahr
und Tag nach unserer mit dem Einverständ¬nis meiner Familie vollzogenen Heiratkeine Ahnung von dem Doppelleben, daser tatsächlich führte, von der unwissentlichen
Vermittlerrolle, die er mich bei verschiedenen
schwindelhaften Transaktionen spielen ließ.
Als ich hinter seine Schliche kam. war es zu
spät, ich war schon zu tief in diese gesetz-
widrigen Dinge verwickelt, um mich, seinen
Drohungen trotzend, von ihm frei machen zukönnen, wenn ich es wirklich gewollt hätte.

Aber — ich liebte ihn. Das ist auch die ein¬
zige vollgültige Entschuldigung dafür, daß
ich später wissentlich meine Hand zu Betrü¬gereien aller Art bot. Der bolschewistischen
Tätigkeit von Alvarez habe ich mich dagegenstets ferngehalten, da sie meiner innersten
Ncberzeugung widersprach.

Um die Goldminenaktion in Johannesburg
cinzufädeln. ging ich mit Alvarez in Zan¬
zibar an Bord der „Ubena". Einige Tage
später belauschte er, der sich Ihrer von sei¬
nem vorjährigen Aufenthalt in Luanda er¬
innerte, in einer Nische des Nauchsalons ein
Gespräch von Ihnen mit Holstein und ge¬
langte so in den Besitz des Geheimnisses der
Goldmine am Lomba, erfuhr von dem in
Ihren Händen befindlichen Situationsplan,
den ich zwei Tage darauf, während Ihrer
Abwesenheit beim Diner im Speisesaal, in
Ihrer Kabine photographierte. Mein Auf¬
trag, Sie durch Flirt an mich zu binden, um
dadurch stets über Ihren Neiseplan orien¬
tiert und in der Lage zu sein, seine Ausfüh¬
rung zu hemmen, eventuell ganz zu verhin¬
dern. schien in Mozambique Plötzlich zum
Scheitern verurteilt: der Aufschrei jener Ge¬
fangenen, eines ehemaligen Werkzeuges von
Alvarez, das auch mich kannte, mußte Miß¬
trauen gegen mich erwecken. Bei Holstein
war es auch der Fall, Sie jedoch, wie ich er¬
staunt und beglückt zugleich feststellte, waren
innerlich schon zu stark mit mir verbunden,
um kritisch urteilen zu können oder zu wollen.

Dann kam Johannesburg. Ich veranlaßte
Sie zur Zeichnung der wertlosen Olifantfcn-
tain-Shares . Glauben Sie mir, eS ist mir
nicht leicht gefallen, denn damals — liebte ichSie bereits. Ich saß aber so absolut vor dem

Nichts, da mich Alvarez pekuniär ganz im
Stiche ließ, daß mir keine Wahl blieb.

In Pretoria, in jener Stunde vor Sonnen¬
untergang. der jetzigen so gleich, erwünschte
ich mit allen Fasern meines Herzens das Ge¬ständnis Ihrer Gegenliebe und fürchtete eSzugleich, denn ich war ja nicht frei, wußte/daß Alvarez niemals in eine Trennung wil¬
ligen würde. So sonderbar es klingt, er. derkaltlächelnd über Leichen ging, flrupcllosMänner wie Frauen verbrauchte und rück¬
sichtslos beiseitewarf, er liebte mich. Außer¬
dem hatte er mich zu tief in seine verbreche¬
rische Tätigkeit eingeweiht, um nicht durch,
meine Freigabe für sich fürchten zu müssen.

Vor Ihrer Abreise aus Johannesburg ver¬
abredeten wir ein Wiedersehen in Ehoma. Ich
war damals fest entschlossen, es nicht ein¬
zuhalten. Ich wollte mich von dem verbreche¬
rischen Treiben Alvarez' lossagen, mir den
Schmerz der Trennung, Ihnen den der Ent¬
täuschung ersparen. Doch Alvarez wie meine
eigene unstillbare Sehnsucht zwangen mich'
schließlich, mir selbst wortbrüchig zu werden.
Unser Wiedersehen wurde durch die Torheit
fremder Menschen zu einer Enttäuschung. Ich
war verzweifelt über die Gefahr eines Bru¬
ches zwischen mir und Ihnen, der mir, neben
allem anderen, die Möglichkeit genommen
haben würde. Sie zu begleiten, meinen Ein¬
fluß zu Ihrem und Ihrer Freunde Schutz
geltend zu machen. Ich führte daher eine
Auseinandersetzung herbei, in deren Verlauf
ich erschreckend Kenntnis von Ihren Zwei¬
feln erhielt. Ich vermochte sie durch anschei¬
nend freimütiges Eingehen auf meine persön¬
lichen Verhältnisse zu zerstreuen. Ihr ritter¬
licher Verzicht ersparte mir neue Lügen.

«Schluß folatli
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Einsatzbereit
für die Volksgemeinschaft

Jeder gab am Tag der nationalen Solidarität
Wieder ist der Tag der nationalen Soli¬

darität am vergangenen Samstag ein Höhe¬
punkt in den Sammelaktionen des Winter¬
hilfswerkes gewesen. Die Truppführerschule
des NAD . und das Jungvolk bereiteten in
Calw den Sammelfclözug mit Werbemür-
schen, Sprcchchören und klingendem Spiel
vor . Und dann standen in allen Straßen die
führenden Männer von Partei , Staat , Ge¬
meinde und Wirtschaft in freudiger Einsatz¬
bereitschaft mit den Sammelbüchsen des
WHW., um für die Volksgenossen zu bitten,
die in Wintersnot der brüderlichen Hilfe be¬
dürfen.

Ihr Appell war nicht vergebens. Fast alle
gaben, und nicht wenige opferten, d. h. sie
leisteten mit ihrer Spende Verzicht auf Dinge,
die ihnen selbst abgingen ! Gerade die minder¬
bemittelten Volksgenossen waren beim Spen¬
den am freudigsten und haben oft manchen
Gutgestcllten durch ihr Opfer beschämt! Die
Sammler , die ja schon in ihren Berufsstellun¬
gen Tag für Tag für alle  ans dem Posten
sind, standen mit offenem Blick im Leven der
Straße und manches kleine Erlebnis hat eine
lebendige Brücke der HerzcnSgemeinschaft
mit den Opfernden geschlagen.

Während nachmittags auf den Straßen und
in den Häusern gesammelt wurde, kamen
abends die Gaststätten an die Reihe bis die
Sammelbüchsen vollgcfüllt auf dem Dienst¬
zimmer der NS .-Volkswohlfahrt abgeltefert
werden konnten. Einer der tüchtigsten und er¬
folgreichsten Sammler war unser Kreisleiter,
Pg . Wnrstcr,-  er ließ es sich nicht nehmen,
während der Sammelaktion in Calw und in
Nagold mit der Opferbüchse an vorderster
Stelle zu stehen und wie all die vielen Samm¬
ler in unserem Großkreis der Volksgemein¬
schaft und dem Wohle der Volksgesamtheit
zu dienen.

Wie wir vom Kreisbeauftragten für bas
Winterhilfswerk erfahren , sind am „Tag der
nationalen Solidarität " im Großkreis Calw
der NSDAP . 17328 RM . gespendet worden.
Wesentlich trugen zur ungewöhnlichen Höhe
dieses Spendenergebnisses — der Kreis steht
damit an sechster  Stelle in Württemberg
— großzügige Spenden unserer Industrie bei.
Die Bevölkerung unseres Kreises hat mit ihrem
freudig gebrachten Ovfer in diesem Jahre er¬
neut gezeigt, baß sie sich an Einsatzbereitschaft
und Gemeinschaftssinn nicht ttbertreffen läßt.

eurer Kinder. Wir Erzieher wissen genau,
daß ihr die Zehner nicht auf der Straße fin¬
det, denn neben unserer Arbeit in der Schule
und unserm halben Dutzend Nebenämtern sind
wir zumeist auch Eltern und haben Kinder-

Nun dürfe» wir euch aber Mitteilen, baß
hohe Stellen der Partei - und Staatsführung
wollen, daß nicht nur eure Zehner in die
Schule wandern , sondern daß auch eure Kin¬
der etwas dafür nach Hanse tragen , das für
sie — die einmal das deutsche Volk sein wer¬
de» — von hohem Wert ist. „Hilf mit !" mit
seinen 82 Seiten und seinen vielen schönen
Bildern ist nicht etwa ein kleines Blättchen,
sonder» heute schon die größte illustrierte
Schülerzeitschrist mit über 3 Millionen Be¬
ziehern ! Man wundert sich nur , daß so etwas
überhaupt um 10 Pfennig hergestellt werden
kann.

Nun könnt ihr trotz allem sagen: Wir haben
genug Papier rum Einwickeln, es kommt ja
soviel ins Haus geflattert . Das könnt ihr
tun . Aber dann habt ihr Unrecht getan ! —
Ihr könnt aber auch so sagen: Mäxle, tu mal
dein „Hilf mit !" aus dem Schulranzen her¬
aus , für das ich dir vorgestern 10 Pfennig
gegeben habe! Und wenn er dieses „Hilf mit !",
das den oben genannten Staats - und Partei-
stellen so wichtig ist, mit „Eselsohren" und
Fettflecken öaherbringt , so nehmt ihn ruhig
einmal gehörig bei seinen Ohren . (So war es
in eurer Jugendzeit , und so ist es heute lei¬
der nicht mehr überall !!) Dann habt ihr recht
getan.

Und dann, wenn das Nachtessen vorbei und
der Tisch abgedeckt ist, dann legt einmal dieses
„Hilf mit !" vor euch hin, denn der Zehner , den
es gekostet hat, wurde von euch verdient , und
überzeugt euch einmal selber davon, daß hier
euren Kindern etwas ganz Wertvolles ge¬
boten wird . Betrachtet nur zunächst einmal in
Ruhe nichts als die Bilder ! Ihr werdet bald
merken, daß bas alles wirkliche  Bilder
sind! Da ist nichts künstlich gemacht oder ge¬
stellt — und doch sind sie alle so schön und so
klar ! Schon-ber gesunde Bursch auf dem Titel¬
blatt ! Und dann dieser „Weihnachtsmarkt um
1840". wie ihn eure Großeltern erlebt haben!
Oder die schönen Sprccwalbbtlder , die uns in
einen anderen Teil des Vaterlandes versehen
und gleichzeitig mitten in nnsere Zeit gehören,
weil sie vom Winterhilfswerk erzählen.

Dann seht euch einmal die Überschriften
der Aufsätze an : Der Führer und bas WHW.
Der Retter Spaniens . W"ihnachten auf einem
Nuslandskreuzer . Ein Brief aus London.
Wahrlich! Unsere Jugend wir- nicht welt¬

fremd erzogen, sie lebt in der Zeit! — Und
dann kommt sogar ein Roman ! Ja wie? Ein
Roman ? So etwas sollen Kinder schon lesen?
Aber ihr sollt nicht den Kopf schütteln, weil
es das früher nicht gab. Denn außer der alten
Zeit , die wir ehren, gibt es eben auch die neue
Zeit , die sich Bahn brechen muß, ob wir wol¬
len oder nicht. Werft nur einmal einen Blick
hinein in diesen Roman „Der Pclzjäger " !
Weiter hinten kommen sogar „Kurzgeschich-
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ten". Ja , ja ! Wie die Alten sungen, so zwit¬
schern auch die Jungen . —

Ich könnte noch stundenlang von „Hilf mit !"
erzählen, aber ich lasse es bleiben, denn ich
weiß, daß ihr euch heute abend noch selber
überzeugen werdet. Sollte aber euer Kind
noch kein „Hilf mit !" lesen, so laßt es nur ge¬
schwind die nächste Nummer bei seinem Leh¬
rer bestellen, sie kommt noch vor Weihnach¬
ten ! — Von dem „Sommergarten ", den die
Kleinen lesen, schwätzen wir ein andermal.
lMitgeteilt von der Kreiswaltung Calw des
NSLB ., Abt. Schrifttum .)

Landmädel in 's Winterfreizeitlager!
Im Leistungskampf der Mädel - und Jung-

mädclgruppen des Obergaues Württemberg,

den Obergauführerin Maria Schönberger
für das Winterhalbjahr 1037/38 fcstlegte, steht
unter 20 anderen Punkten auch Punkt 10:
„Welche Landgruppe  bringt im Verhältnis
zur Mitgliederstärke die meisten Mädel ins
Winterfreizeitlager ?"

Die Erfüllung dieses Punktes bedeutet für
jedes Mädel und Jungmädcl nicht nur Ein¬
halten und Durchführen einer Anweisung
der Führung , nein — die Erfüllung bedeu¬
tet noch viel mehr. Sie bedeutet: Sich einmal
freimachen dürfen vom Alltag. Sie bedeutet:
Sich einmal ausrnhen von der Schwere der
ländlichen Arbeit des Sommers . Sie bedeu¬
tet : Einmal nicht ewig an einer Maschine
dieselben Handgriffe verrichten müssen. Sie
bedeutet: Sich einmal anstollcn können in
eine frohen Gemeinschaft bei Sport und
Spiel - Sie bedeutet: Neue Kraft schöp¬
fen , sich gesund und lcistungs-
fähig erhalten — für sein Volk!

Um diesen Punkt 10 schönste Erfüllung und
frohestes Leben werden zu lassen, stehen die
beiden BDM .-Winterfreizeitlagcr , das Otto-
Hoffmeistcr-Hans (Bahn Oberlenningen ) nnd
Nudersberg (Kreis Welzheim) bereit ! Also:
Welche Gruppe bringt nun die meisten Mä¬
del ins Winterfreizeitlagcr?

Sendungen „Für die Frau"
Dienstag,  7 . Dezember, 18—18.30 Uhr

Familie und Haushalt . 1. Bloß ein Mädchen.
2. Mutter , ein Ohrwurm ! 3. Warum kommst
du so spät?

Dienstag,  den 11. Dezember 1037, 18  bis
18.80 Uhr : Weihuachtsvorbereituugen . I. Die
NS .-Franenschaft packt Wrihnachtspakete für
das Grcnzland . 2. Was kaufe ich mir von
meinem Weihnachtsgeld? 3. Der Blumcn-
funk und das Weihnachtsfest.

Dienstag,  21 Dezember, 18—18.30 Uhr:
Coflma Wagner , znm 180. Geburtstag . 1. Die
Mutter und Hausfrau . 2. Zwei Briefe Cosima
Wagners an Chamberlain . 3. Die Erbin von
Bayreuth.

Dienstag,  28. Dezember, 18—18.30 Uhr:
Zwischen den Jahren . 1. Hans Thöma's letz¬
tes Weihnachten. 2. Die Träume in den 12
Nächten.
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olma

EmöWe WWem bei MiohmdelrgeWsteii
von Dr . s . Christosfel,  Steuerberater , Hirsau.

Dienstnachricht
Der Kanzleigehilfe Kirsch  beim Forstamt

Hofstettist  zum Verwaltungsassistenten er¬
nannt worden.

Gin Geschenk mit persönlicher Note
Wieder ist die Zeit , da die Gedanken sich zu

den Weihnachtsgeschenken hinwenden. Das
Schenken ist das Schöne des Weihnachtsfestes,
anderen wollen wir Freude bereiten . Aber
womit? Ein Geschenk muß mit Vorbedacht
und Sorgfalt gewählt werden, soll es Freude
bereiten . Der Beschenkte mutz sofort erken¬
nen, daß dieses Geschenk gerade für ihn aus¬
gesucht wurde, daß es nicht jemand Beliebi¬
ger hätte erhalten können. Die persönliche
Note gibt Sem Geschenk einen höheren In¬
halt , Gaben, die geheimen Gedanken nach-
spüren, erhöhen die Freude . Solche Geschenke
finden wir beim Handwerk.  Hier kön¬
nen wir Geschenke eigenst anfertigen lassen,
welche den Stempel eigenen Geschmacks tra¬
gen. welche eigene Wünsche zur Form wer¬
den ließen. Das Handwerk kann auch nach
eigenen Angaben arbeiten . Wieviele Dinge
für die Hausfrau gibt es beim Handwerker
Aber auch für andere lassen sich hier schöne
Geschenke finden. Wendet Eure Schritte zu
den Handwerkern, laßt Euch vom Handwerk
beraten!

Jugend geht mit der Zeit
Aus der Schristtumsarbeit

des NS .-Lehrervnnbcs
Mutter , einen Zehner für „Hilf mit !" —

Wofür schon wieder einen Zehner ? Das hört
doch niemals auf : Filmveitrag , VDA ., Hilf
mit !, Milchvesper. . . . Ja , das Milchvesper,
das mag noch gehen, da bekommt ihr wenig¬
stens etwas Warmes in den Magen. — Liebe
Eltern ! Von den kleinen Zahlungen , die eure
Kinder in der Schule zu leisten haben, hat jede
einzelne ihren guten Sinn . Was z. B. das
Milchvesper für den Magen ist, das ist „Hilf
mit !" für die Gesinnung nnd innere Haltung

- M0/A6/7S
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Es ist, besonders bet Inhabern von Laden¬
geschäften, oft die Meinung verbreitet , daß
der Handel mit Waren , die das betr. Laden¬
geschäft, z. B. von einem Großhändler oder
von einer Fabrik bezieht und wetterveräußert,
der ermäßigten Umsatzsteuer von 0,8 v. H.
ohne weiteres unterliegt . Diese Meinung ist
nicht richtig, weshalb im folgenden die Be¬
stimmungen hierüber kurz erläutert werden
sollen.

Voraussetzung  für den ermäßigten
Steuersatz ist:

1- Der Gegenstand muß von dem Laden¬
geschäft erworben  sein : das Ladengeschäft
darf also den Gegenstand, den es wetterver-
.' aufen will, nicht selbst hcrgestcllt haben.

2. Das Ladengeschäftdarf den Gegenstand
nicht bearbeitet oder verarbeitet haben,- der
Gegenstand muß also so verkauft werden,
wie er vom Inhaber des Ladengeschäftesszt.
von dem Großhändler oder von der Fabrik
gekauft wurde (von kleinen Ausnahmen soll
hier nicht die Rede sein).

3. Der Gegenstand muß von dem Laden¬
geschäft an ein gewerbliches  Unterneh¬
men oder an einen gewerblichen  Unter¬
nehmer verkauft werden.

4. Bei dem Ladengeschäft dürfen die Ver¬
käufe außerhalb  der Verkäufe zu Punkt 3
(also die Verkäufe an Privat «) im Vorjahr
75A des Gesamtumsatzes nicht überschrit¬
ten haben.

6. Alle obigen Voraussetzungen müssen
buchmäßig nachgewiesen werden.

Ist nur eine  der zu 1 bis 6 ge». Vor¬
aussetzungen nicht vorhanden , so gilt auch
nicht der ermäßigte Steuersatz von 0,6 v. H.,
sondern es ist der normale Satz von 2 v. H.
für alle  Umsätze maßgebend. Bei den mei¬
sten Ladengeschäftensind allerdings die Vor¬
aussetzungen zu 1 und 2 erfüllt , jedoch liegen
die Voraussetzungen zu 3 und 4 nicht vor.

Ein Beispiel  möge diese nicht leicht zn
verstehenden Gesetzesvorschriften erläutern:
Ein Haushaltungsartikelgeschäft (Ladenge¬
schäft), das sämtliche Haushaltungsartikel
ühren möge, kauft seinen Bedarf von Fa¬
briken ein und verkauft diese Gegenstände
unverarbeitet und unbearbeitet,- d. h. so, wie
dieses Ladengeschäft diese Gegenstände ein-
gckauft hat, verkauft es diese auch wieder.

Die Voraussetzungen zu oben 1 und 2 sind
also erfüllt . Dieses Geschäft aber verkauft
seine Gegenstände hauptsächlich an Haus¬

frauen , wie dieses bei solchen Ladengeschäf¬
ten meist üblich ist. Hierbei sind also schon
die Voraussetzungen zu oben 3 nicht erfüllt
(die Hausfrau ist kein „Gewerblicher Unter¬
nehmer, sondern eine Privatperson ),- die Um¬
satzsteuer für diese Verkäufe beträgt daher 2
v. H.

Es kann aber Vorkommen, baß dieses La¬
dengeschäft einmal Gegenstände z. B . an eine
Gastwirtschaft verkauft. Dieser Verkauf füllt
dann unter obigen Punkt 3, würde also nur
mit 0,5 v. H. der Umsatzsteuer unterliegen,
wenn  auch die Voraussetzungen zu Punkt 4
erfüllt wären. Und gerade diese Voraussetzun¬
gen zu Punkt 4 sind bei Ladengeschäften meist
nicht vorhanden, da diese Geschäfte überwie¬
gend (d. h. über 75A) an Private liefern.
Es ist also auch für den Verkauf dieser Ge¬
genstände an das Gasthaus in diesen Fällen
2 v. H. Umsatzsteuer zu zahlen.

Der ermäßigte Steuersatz von 0,6 v. H- für
derartige Verkäufe käme also bei Laden¬
geschäften nur dann in Frage , wenn dieses
Ladengeschäft seine Gegenstände mit minde¬
stens 25^ seines Gesamtumsatzes an ge-
werbliche  Unternehmer verkaufen würde.
Beträgt aber der Verkauf an Private über
75A des Gesamtumsatzes, so ist der Gesamt¬
umsatz mit 2 v. H. zu versteuern.

Zu sa m m en fa sse n d ist daher zu sa¬
gen: Beträgt der Verkauf in einem Laden
gcschäft an Private (Nicht -Unternchmcr-
über 75A des Gesamtumsatzes, so ist der Ge¬
samtumsatz mit 2 v. H. umsatzsteucrpflichtig.
Beträgt aber dieser Verkauf an Private we¬
niger als 75A des Gesamtumsatzes, so sind
die Verkäufe an die gewerblichen Unternehmer
nur mit 0,5 v. H. umsatzstcuerpflichtig. Wie
aber schon oben gesagt, dürften bei Laden¬
geschäften die Verkäufe an Private meist weit
über 75A des Gesamtumsatzes im Vorjahr
betragen haben, s« daß der ermäßigte Steuer¬
satz vom 0,5 v. H. nicht in Frage kommen
kann. Der Umsatz in Ladengeschäftenunter¬
liegt daher fast immer allgemein der Umsatz¬
steuer mit 2 v. H.

Von der Aufzählung der weiteren Fein¬
heiten dieser Bestimmungen mutz im Nahmen
eines kurzen Aufsatzes abgesehen werden,- im
übrigen sind auch diese besonderen Bestim¬
mungen für die Beurteilung der oben behan¬
delten Frage von untergeordneter Bedeu¬
tung^

Die wir - - as Wetter?
Wetterbericht beS Reich?Wetterdienste»Ausaabeort Stutta -rrt

Vorhersage für Montag: Bei wechselnder
Bewölkung weiterhin unbeständig und im
Durchzug weiterer Störungen immer wieder
einzelne Negenfälle. Nachts teilweise klar und
Frost. Morgens stellenweise Nebel. Bei Win¬
den aus Südwest bis West kühl.

Vorhersage für Dienstag: Unbeständig und
kühl.

Der Durchzug, der gestern noch vor Ir¬
land gelegenen Störung brachte uns heute
verbreitete Regen, und auch Schneefälle. Auf
der Rückseite der Störung wird sich die Wet¬
terlage aber nur wenig beruhigen, da neue
Störungen auf dem Atlantik das Wetter
weiterhin unbeständig gestalten werden.

Schwarzes öre«I
parteiamtlich. Nachdruck verbot»». I

Tag der nationalen Solidarität
Das Spendencrgebnis dieses Jahres im

Kreis Calw itbcrtrifft das des Vorjahres um
ein Vielfaches. Wir verdanken dies dem selbst¬
losen Einsatz-er Sammler «nd -ex Gebefre«,
digkeit der Spender. Ihnen allen sei herzlicher
Dank gesagt! Vor allem danke ich auch der
Industrie der Stadt Calw «nd Umgebung,
die durch schöne Opferbereitschaft wesentlich
zu dem ausgezeichneten Ergebnis beigetrage«
hat.

Wurster,  Krcislciter.

rsi ' loi-tlmlsi' m«,
VSVSllkSII 0pgSM8g >i0NkM

NS .-Franenschaft, Deutsches Frauenwerk,
Ortsgruppe Calw, Jngendgruppeund Abt.

Volkswirtschaft— Hauswirtschaft-
Die Franc uschaftsleitcrin.

Am Dienstag , 7. Dezember, um 20 Uhr
„Adventsfeier"  im Hotel „Waldhorn ".
Ich erwarte pünktliches Erscheinen.

Hitler-Jugend, Standortarzt
Feldscherkurs.

Morgen Dienstag findet in Gcchinge«
ür HI - und VDM . im dortigen Heim ein

Feldscherkurs statt. Antreten um 8 Uhr vor
dem Rathaus.



' Neuenbürg , 5. Dez . Vergangene » Sommer
weilten in öen verschiedenen Gemeinden des
Kreises 7423 Urlauber mit 728 30« Übernach¬
tungen, ' im letzten Jahre waren cs nur 3888
Urlauber . An Verpflegungsgeldern und Om-
nibnsfahrteu wurde die schöne Summe von
202 000 NM . vom hiesigen Ärcisamt aus-
gcworsen - Rechnet man den persönlichen Ver¬
brauch des Urlaubers vorsichtig mit 18 NM .,

Stutrimrt-SeübronnNerlinweiglejsjg
Heilbronn , 5. Dezember . Am 14. Dezember

wird an der Strecke Bad Friedrichshall —
Jagstseld — Osterburken das zweite Gleis
zwischen den Bahnhöfen Noigheim —
Sennseld — A d elsh  e i m - O st in Be.
trieb genommen . Damit ist der im Land
Württemberg und in der Stadt Stuttgart
seit langem ersehnte Zustand erreicht : die
Verbindung mit der Reichshauptstadt Berlin
durch eine in ihrem ganzen Verlauf zwei¬
gleisige Eisenbahnstrecke . Es darf in Aussicht
genommen werden , daß der nächstjährige
Fahrplan weitere Zugverbindungen auf die¬
ser Strecke bringen wird.

den des Teilnehmers an den Omnibusfahr¬
ten mit 2 NM ., so gibt das öen stattlichen Be¬
trag von 124 000 NM ., mosit einen Gesamt-
Irag von 124600 RM ., somit einen Gefamt-

Birkenfcld , 8. Dezember . Durch Erhängen
hat im Walde der Schneidermeister Wilhelm
Gauß von hier seinem Leben ein Ende ge¬
macht. Eine unheilbare Krankheit dürfte den
braven Mann zu diesem Schritt getrieben

haben . Gauß war Kriegsteilnehmer und hat
als solcher den ganzen Krieg mitgemacht.

Hatterbach , 5 .Dezember - Ein sonderbares
Geschöpf erblickte im Stall des Christian Ehnis
zum „Lamm " das Licht der Welt , nämlich ein
Kalb mit 8 Füßen . An Stelle des Schwanzes
hatte es einen fünften Fuß , der als weitere
Abnormität 3 Klauen aufwics . Der Schwanz
selbst war aus dem Rücken herausgewachsen.
Die Lebensfähigkeit war allerdings nur von
kurzer Dauer.

WMSL ..
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Horb , 6. Dezember . Der Amtsvorsteher des
Finanzamtes Horb , Regicrungsrat Schalle,
konnte sein 40jähriges Dienstjubiläum feiern.

Gigantische Baupläne in Hamburg
Die größte Brücke Europas — Hochhäuser von 250 Meter Höhe am Elbufer

Hamburg , 5. Dezember . Tie Pläne zum
Bau der neuen Elbhochbrücke liegen wie
Gauleiter Kaufmann in einer Unterredung
einem Vertreter der Gauzeitung ..Hambur¬
ger Tageblatt " mitteilte , genau fest und
sehen den Bau der Brücke in der Höhe des
Parkhafens bei Oevelgoenne vor . Da die
großen Ozeandampfer die Brücke zu jeder
Zeit bequem passieren müssen, wird die
lichte Durchfahrtshöhe 70 Meter betragen.
Tie Pfeiler der Brücke, in der Form eines
hoch aufragenden Tores , werden mit 160
Meter Höhe die Höhe deS Ulmer Münsters
erreichen . Um den monumentalen Charak¬
ter zu erhöhen , werden die Pfeiler ans
Naturstein bestehen. Den Verkehr selbst
werden acht breite Fahrbahnen
bewältigen , die von Fußgängerwegen flan¬
kiert sind. Die Schnellbahn , die heutige
Vorortbahn , wird unter der Brücke durch¬führen.

Dieses größte Vrückenbauwerk Europas
wird , nach dem Willen des Führers , am
zehnten Jahrestag der nationalen Erhebung,
also im Jahre 1943, fertig sein. Es wird
Hamburg auch bildlich zum deutschen
Tor  machen , zu einem Tor . das nach der
Durchfahrt den Blick freigibt auf ein schöne-
res und größeres Hamburg . Denn dieses
Bruaenproiekt steht nicht als Einzelwerk da.
sondern gehört als Teilstück zur großen Neu¬
gestaltung und wird sich mit dem werden¬
den Hochhaus.  Vas 250 Meter hoch seinwird , 60 Stockwerke und über 800 Räume
haben . 50 000 Menschen Fassungsvermögen.
106 Meter breit . 202 Meter lang sein soll,
mit den anderen hohen Häusern am neuge¬
stalteten Elbufer , dem großen K d F .-H viel,
mit der kilometerlangen Üferhochstraße und
den gewaltigen neuen Fahrgastanlagen zu
einem harmonischen Ganzen verschmelzen,
das deS neuen Reiches würdig ist.

Sm Schneetreiben au-gebr-chen
k . München , 5. Dezember . Auf dem Mün¬

chener Flugplatz Oberwiesenthal kam es beim
Start des Bagdad - Po st slugzeugs
der Deutschen Lufthansa zu einem schweren
Unglück. Kurz nachdem sich die Maschine vom
Boden abgehoben hatte , brach sie Plötzlichaus bisher noch nicht geklärten Gründen
aus . Der Flugzeugführer versuchte das Un¬
glück dadurch abzuwenden , daß er nochmals
zur Landung ansetzte, doch geriet die für
einen Fernflug schwer beladene Maschine au!
das Gelände einer chemischen Fabrik und
wurde beim Aufsetzen stark beschädigt . Ter
Flugzeugsührer Möbius  kam dabei um?
Leben.  Flugkapitän Krrrring und der
Maschinist Salz wurden schwer. Flugsunker
Herrnbrodt und Oberingenieur Dr . Tierbach
leicht verletzt.  Zur Zeit des Unglücks
herrschte starkes Schneetreiben.

LslZte iVtto/ri 'ie/rieir
Die große Altpapiersammelaktion , die die

SA .-Gruppe Berlirr -VraudcnSnrg am Sams¬
tag und Sonntag in Berlin mit einem Einsatz
von rund 70 0Ü0 SA .-Männer » und dem ge¬
samten Führerkorps dnrchgeführt hat , brachte
einen alle Erwartungen weit übertreffenden
Erfolg . Die Berliner Prodnktenhändler kön¬
nen in ihren Lagern gar nicht alles Papier
anfnehmen , das gesammelt worden ist.

Der jugoslawische Ministerpräsident und
Außenminister Stojadinowitsch ist in Beglei¬
tung seiner Gemahlin und einiger Beamten
des Außenministeriums am Sonntagabend
gegen 10 Uhr im Sonberzng in Rom einge-
trofsen.

Uclilrviele8ml.Ilol.calv
bleute 8' " blkr der neue groüevls -llilm..Sklllaiiteii"
mit ttsirsl KnotecK —

VUrk«»r

Heute frische

Seefische
rum Siede « und Backen frisch
ringeirossen

Roller , MMpl.17

verns
nimm öücko

viickäL
Jetzt, «s's eiimiilert

schätzt man eine gute, warme »Cal-
wer Decke". Neben der regulären
Ware habe ich ständig Decken mit
unbedeutenden Fehlern am Lager,
die sehr preiswert abgegeben werden

Reichert StL

«ui d-„ Weihnachtstisch

Wollstoff
schönen Kleid

den guten

zum
Mk. 1.90 bis6.80.

Paul Röuchle , am Markt

Praktische Geschenke
als Weihnachtsgabe

Laubsägekästen
Waschwannen
Wäschestampfer
Wäschepresse
Wäschemangel
Haushaltmaschinen

Schlittschuhe und Schlitten

Eugen Dreiß am Markt

Wäschetrockner
Bügelbretter
Elektr . Bügeleisen
Bettflafchen
Thermosflaschen

Südd .Grotzbvauevei
wlt »uiLi
»uw äbsst»lLrerLr»euLutL»etu günstigerl-«ge OnrrstLtt « eü»
SvezralauSstbank
Angebote sind ru kickten unter
S. 6 . 284 an ckis Lckvssvald-
IVaciit, Lslw.

praktische Oescbenke:
tzllssüse -StkI »!«»Tiscke
BLols « , 8cblitten , I, «1-
tsrvszxei », Treppen-leikeri » von

«llkl Mtzk, blergssse

rmermalk
vMlMlleii

^ Drei HPerlvvIIe

Calw , den 4. Dezember 1V37

Todesanzeige

Schmerzerfiillt teile ich mit, daß mein lnnigstgeliebter, unvergeßlicher Mann

Karl Schaufelberger »inc n Irder
in Wind
und Wetteram Freitag abend nach kurzer, schwerer Krankheitunerwartet rasch entschlafen ist.

* In tiefem Leid:
Marie Schauselberger

mit Angehörigen
Beerdigung am Montag , den 6. Dezember 1SS7,mittags 2 Uhr von der Friedhofkapelle aus.

Veeelleaei»

Bad Leinach , de» 6. Dezember 1S37.

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser lieber Vater und Bruder

Gotlhilf Schwenk
Schuhmachermeister

ist nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 53 Jahren von uns gegangen

Die trauernd » Gattin:
Elise Schwenk mit Kindern

Beerdigung Dienstag , den 7. Dezember, nachmittags
2 Uhr

^Ils Sorten

«MliiiklMmeit
erkalten Sie vortsllkakt bsi

01 » . 8e1 »IaUerer

Lilligs Ssrugsquslls kllr
V/Isds rvsrkLuksr

Muke WkliMlltWciieillle
wie 8 « iüe » st «»kke ru Kleidern u . SIussn
kn buni und smksrbig
Osru den pssssndsn O » i» en »cl »si sowie
ülarrdisekuke a . Ltrüorpk « , Usctte » -
tzüelreip kür blsrrsn » Oemsn und Kinder,
lOllllternessel »« in Leids und Trikot finden

» Lis preiswert bsi

L. 5cknelüer, »sorir-»-

frllr he«nekartb
Aerkriätte kür paienlmattalren Lalw. Schulrir. i

empfiehlt öen besuch seiner polstermödellLgers
5okar, esuch5. Lvairrionguer

rowie fettige WoNmaikairen in gediegener Auswahl
patentröste werden kurrlristig geliefert nach allen Illassangaben

IVIeäervrrkä vier erhalten stadstt
verkauf auch an private, rahlungsdelllngungennach Vereinbarung
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Komett-Lernen F.S0

Lia Ruck cker
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Ilcken Lcdlclrssl»

Ler/slien §/e det 7/rrem Lu<?r/rAnckier

^lemanoen -Verlox Stuttgart
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Calw

Heute abend fällt der Un¬
terricht aus . Der nächste
Dienst wird später be«
kanntgegebcn. K.

2 stärkere

verkauft
Adam Hammann» Bauer

Rötenbach.

Lr loknt slcd
IVeibnscbtsxesckenke
in Kordvsren , Korbmöbeln,
Puppenwagen usv . im

Xorb- Ksbnbok-
strsüe

ru kaufen, vo aucb jeder
eigene IVunsck nach dlaü
und 2elclinun̂ In eigener
Verkstatt susgekübrl vird.

Eine leicht gewöhnte

samt 14 Tage alt . Kalb verkauftAnna Wacker Wtw.
Deckenpfronn.

Am Donnerstag , den V. Dezember 1SS7 findet in
Tübingen

in der Reithalle der Paulinenkaserne von vormittags 8 Uhr an eine
Sonderkörung für Farren -
und von 11 Ahr vormittags ab eine

Versteigerung der gekörten Farren
statt. Auftrieb 120 Farren.  Sämtliche Besucher haben Per¬sonalausweise mitzufiihren. Pom Besuch der Veranstaltung findPersonen ausgeschlossen aus den Kreisen Mergentheim . Künzelsau,Oehringen, Neckarsulm,Besigheim, Marbach ,Brackenheim,Maul¬bronn, Baihingen/EnL Leonberg. Stuttgart - Stadl , und Land,Luvwigsburg , Neuenbürg , Freuvenstadt , Heilbronn
Die Tierznchtümtee HerrenbersnadLndwi - sb «»»
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